

Käufliche Gerechtigkeit               			  	M03a Leben im Mittelalter
Zwischen Himmel und Hölle – das Leben im Mittelalter
Auszüge aus einem Interview der ZEIT-Geschichte Redaktion mit Johannes Fried
[bookmark: _GoBack]ZEIT Geschichte: Herr Fried, Sie kennen das Mittelalter wie kaum ein anderer. Hätten Sie gerne damals gelebt?
Johannes Fried: Um Himmels willen! Der entsetzliche Schmutz, der Gestank, man müsste sein gesamtes Sinnessystem zurückentwickeln, um das auszuhalten. Wir leben ja heute in einer beinah gestankfreien Welt. Die Menschen damals haben sich hingegen nicht wie wir täglich gewaschen; das Alltagsgewand war vielfältig geflickt, darin schlief man, arbeitete man, schwitzte man, fror man. Das stank! Die Abfallgrube? Na, gleich hinterm Haus. Das stank! Abtritte (Toilette)? Klatsch, klatsch, klatsch machte das, […] einfach runter an der Außenmauer. Das stank! Diese hygienischen Bedingungen waren ein Nährboden für Ungeziefer und Krankheiten. Allen voran die Pest!
Neben der schlechteren medizinischen Versorgung und den unhygienischen Bedingungen beeinträchtigte auch das normale Leben die Lebenserwartung. Es herrschte oft Krieg, Kinder mussten sehr früh arbeiten und die Tätigkeiten waren körperlich sehr anstrengend. Viele Frauen bekamen in sehr jungen Jahren schon viele Kinder, von denen 50 Prozent starben bevor sie 14 Jahre alt waren. Und auch viele Frauen überlebten die Geburt ihrer Kinder nicht. Insgesamt hatten die Menschen damals eine Lebenserwartung von 35 bis 40 Jahren. 
Und dann das Reisen. Sie wollen von hier nach da? – Also los: auf Schusters Rappen. Vielleicht werden Sie mal ein Stückchen mit dem Pferdefuhrwerk mitgenommen. Und falls Sie selbst ein Pferd haben, Vorsicht: Nicht dass es von der Wiese der Bauern frisst, da kommt die Bauernschaft und schlägt Sie halb tot. Dazu die Kleinheit der Welt, die vielen Abhängigkeiten. Und wenn Sie in die Kirche gehen, da stehen Sie, da gibt’s keine Stühle. Dann das Essen, pfui Teufel, das schmeckt doch gar nicht – völlig versalzen! 
Also, wenn ich da gefragt werde, wollen Sie im Mittelalter leben? Nein. Ich könnte es nicht.
ZEIT Geschichte: Das Mittelalter […] war also doch ganz schön finster?
Fried: Es war buchstäblich finster! Die Menschen lebten in Holzhäusern mit winzigen Fensterluken. Im Innern der Häuser war es stockdunkel; es brannte ein Feuer, das war im Winter oft das einzige Licht. Die Leute hatten dadurch ständig vom Rauch gerötete und verklebte Augen. […] Kerzen? Gab es, aber die waren unbezahlbar, aus reinem Bienenwachs. Ärmere Leute hatten höchstens Kienspäne, mit Harz getränktes Holz. […]
[…] Die Menschen leben in Erwartung des Jüngsten Gerichts. Alles irdische Leben ist auf die Rückkunft des Heilands und damit auch auf das eigene Seelenheil im Jenseits gerichtet. […]
Quelle: In Anlehnung an Staas, Zwischen Himmel und Hölle, Interview mit Historiker Johannes Fried, http://www.zeit.de/zeit-geschichte/2010/01/Interview-Fried; zuletzt am 08.03.2016 abgerufen.

Arbeitsauftrag
Notieren Sie sechs Stichworte, die das Leben im Mittelalter beschreiben!
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